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Vorwort

Angesichts der Tatsache, dass es über den 16. Weltmeister schon so viel Literatur
gibt, stellt sich die Frage, warum ich diesem reichhaltigen Angebot noch ein weite-
res Buch hinzugefügt habe. Die Antwort lautet: Ich war von dem Gedanken inspi-
riert, sein strategisches Spiel aus der Perspektive des Modells der ‘vier Spieler-
typen’ zu betrachten und dabei sowohl seine Stärken als auch seine Universalität
besonders hervorzuheben.

Da die Partien von Magnus Carlsen stets äußerst instruktiv sind und da ich außer-
dem zahlreiche nützliche Faustregeln zu allen Themen ausgearbeitet habe, steht
es dem Leser frei, das Buch einfach als Strategielehrbuch anzusehen und zu be-
nutzen. Aber natürlich kommt es im Schach zumeist gar nicht darauf an, irgend-
welche Regeln in- und auswendig zu kennen, denn entscheidend ist ja vielmehr,
seine Intuition zu schärfen und ein gutes Gespür für die Anwendung der Regeln zu
entwickeln sowie speziell auch für das Erkennen der gelegentlich gegebenen Aus-
nahmen. Und da Magnus Carlsens Fähigkeiten auch in dieser Beziehung mit Fug
und Recht als genial bezeichnet werden können, erhalten Sie als Leser die Gele-
genheit, viel vom Weltmeister höchstpersönlich zu lernen.

Ich bedanke mich bei Harald Fietz für allerlei Analysen, Texte und Ideen, bei Fre-
deric Friedel und Rainer Woisin von ChessBase für die Idee, mit den QR Codes zu
arbeiten, sowie bei Robert Ullrich und Thomas Beyer für das sehr gute Layout und
die gewohnt erstklassige Präsentation.

GM Dr. Karsten Müller
Hamburg, im Februar 2023
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Das Modell der 4 Spielertypen

Unsere Darstellung der ‘Spielertypen’ basiert im Prinzip auf der Einteilung, die Lars
Bo Hansen in seinem exzellenten Buch ‘Foundations of Chess Strategy’ (GAMBIT
2005) vornimmt. Darin nimmt der Autor - vereinfacht gesagt - ein Modell aus der
Wirtschaftstheorie (welches sich unter dem Oberbegriff ‘human resources’ mit Fragen
der menschlichen Typologie beschäftigt) und überträgt es auf Schachspieler bzw.
grenzt es auf diese spezielle Gruppe von Menschen ein.

Natürlich ist dieses Modell nicht das einzig mögliche und selbstverständlich bringt
das sogenannte ‘Schubladendenken’ generell auch allerlei Gefahren mit sich.
Allerdings habe ich das Modell schon bei vielen Seminaren und Trainings-
veranstaltungen in Vereinen vorgestellt. Und da ich immer erstaunt war, wie gut es
passte, entstand irgendwann die Idee zu diesem Buch.

Das Ziel sollte natürlich sein, so universell wie möglich zu werden. Man gewinnt zwar
in aller Regel mit seinen Stärken, aber es ist schon sinnvoll, auch an den Schwächen
zu arbeiten und die spezifischen Stärken und Schwächen des jeweiligen Gegners mit
in die Entscheidungsfindung einzubeziehen. In Stellungen, in denen es nur einen
einzigen Zug gibt, sollte man diesen natürlich auch finden, aber die verschiedenen
Spielstile sind vor allem in Stellungen von Bedeutung, in denen es eine große Auswahl
von Möglichkeiten gibt. Allerdings auch in der Art von Stellungen, welche man aufgrund
des eigenen und des gegnerischen Stils möglichst herbeiführen sollte.

Des weiteren kann man einen Stil natürlich auch imitieren und gegen bestimmte
Gegner kann das sogar die passende Strategie sein. So haben zum Beispiel
Aktivspieler und besonders Hyperaktiv-Spieler bestimmte extrem heraus-ragende
Charakteristika, und wenn man sich als Gegner darauf gut einstellen kann, ist das
sehr wertvoll. Ein Beispiel ist Kramniks Sieg im WM-Match London 2000 gegen
den Aktivspieler Kasparow. Kramnik gelang es, das Spiel stets in die gewünschte
Richtung zu lenken, so dass Kasparow erst gar keine Gelegenheit erhielt zu zeigen,
was er in Stellungen mit Angriff und Initiative alles drauf hat.

Und selbst wenn man bezüglich des Modells skeptisch ist, sollten Beispiele und
Aufgaben auf jeden Fall gutes Trainingsmaterial zu den verschiedenen Themen
bieten.
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Aktivspieler

Weltmeister: Aljechin, Tal, Spasski, Kasparow, Anand

Sonstige namhafte Spieler: Schirow, Morosewitsch, Topalow, Pillsbury, Anders-
sen, Bronstein, Larsen, Taimanow, Aronjan, Judit Polgar, Karsten Müller

Hyperaktiv-Spieler: Tal, Neschmetdinow

Ihre Stärken

Aktivspieler bewerten Initiative und Angriffschancen relativ hoch und das Material
niedriger. Bei Hyperaktiv-Spielern ist das besonders ausgeprägt. Sie sind oft be-
reit, sehr große Opfer zu bringen, um Angriffschancen zu bekommen. Typisch dafür
ist Tals berühmtes Zitat: „Es gibt korrekte Opfer - und meine.“ Sie haben oft ein
gutes Gespür für Initiative und Dynamik und sind dafür auch bereit, statische Schwä-
chen in Kauf zu nehmen. Dies kann natürlich auch eine Schwäche sein, sorgt aber
oft für Unterhaltung auf dem Brett. Eine ihrer Stärken besteht in der Regel in der
konkreten Variantenberechnung, die auf intuitiver Abschätzung basiert.

Ihre Schwächen

Sie machen manchmal verpflichtende Bauernzüge, die zwar im Moment gut aus-
sehen, langfristig jedoch weit mehr schaden als nutzen. Sie neigen dazu, eigenen
Königsangriff zu überschätzen, während sie den gegnerischen unterschätzen. Sie
sind in der Verteidigung deutlich weniger gut und bringen oft intuitive Opfer, die
objektiv eigentlich inkorrekt sind.

Mitunter haben sie keine gute Zeiteinteilung und kommen entsprechend oft in Zeit-
not, weil sie zu lange nach etwas suchen, das es gar nicht gibt, und zwar besonders
dann, wenn ihre intuitive Stellungseinschätzung nicht der objektiven Stellungs-
bewertung entspricht. Da sie oft gut im Blitz- und Schnellschach sind, können sie
eher mit dieser Schwäche leben, aber wirklich förderlich ist sie natürlich nicht. Da-
her werden Aktivspieler im Laufe der Zeit oft pragmatischer, was man zum Beispiel
gut an den Weltmeistern Tal und Kasparow sehen kann.

So ordnet Lars Bo Hansen die Weltmeister Aljechin, Spasski und Kasparow auch
den Pragmatikern zu, was natürlich auch ganz in Ordnung ist. Da wir allerdings in
diesem Kapitel so viele Partiebeispiele von Kasparow sehr gut verwenden können,
fiel uns zumindest seine Zuordnung als Aktivspieler leicht. Der Übergang der Stile
ist hier allerdings fließend und selbst Michail Tal könnte ab etwa 1966 den Pragma-
tikern zugeordnet werden.
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Reflektoren

Weltmeister: Capablanca, Smyslow, Petrosjan, Karpow, Carlsen

Sonstige namhafte Spieler: Michael Adams, Akiba Rubinstein, Vincent Keymer,
Klaus Bischoff, ‘Alpha Zero’, ‘Leela Zero’

Ihre Eigenschaften

Sie haben ein sehr tiefes Spielverständnis und erkennen relevante Muster, die
allen anderen verborgen bleiben. Sie haben ein sehr feines Gespür für die Harmonie
und Koordination der Figuren. Sie können quasi mit den Figuren kommunizieren
und haben quasi ein ‘absolutes Gehör’ für deren Botschaften. Sie sind auch sehr
gut, wenn es darum geht, die gegnerischen Figuren immer mehr einzuschränken
und ihre Koordination zu stören. Entsprechend typisch für sie sind aktive Prophy-
laxe sowie Dominanz- und Restriktionsstrategien. Sie sind sehr gut in Abtausch-
fragen und beim Ansammeln und Verdichten kleiner Vorteile. Auch sind sie sehr gut
in strategischen Endspielen, in denen ihre Stärken voll zur Geltung kommen, weil
das dynamische Potenzial der Damen hier nicht mehr ‘stört’ und entsprechend
weniger dynamisches Chaos aufkommen kann.

Sie haben ein gutes Gefühl für positionelle Opfer auf lange Sicht, und zwar besonders
für Qualitätsopfer. Sie berechnen nicht so viele Varianten, ihre Entscheidungen ba-
sieren mehr auf allgemeinen Erwägungen, auf ihrem tiefen Spielverständnis, ihrem
Gefühl für Harmonie und Koordination sowie auf ihrer gekonnten aktiven Prophylaxe.

Die Regentschaft starker Reflektoren auf dem Weltmeisterthron ist mitunter sehr
dominant und lang andauernd - wie z.B. die von Karpow und Carlsen. Für die ande-
ren Spielertypen ist es nicht leicht, an einen so starken Reflektor her-anzukom-
men, weil es so gut wie unmöglich ist, dessen spezielle Qualitäten zu erlernen bzw.
zu trainieren. So kann man zwar Taktik und Variantenberechnung sehr gut trainie-
ren, aber ein derartiges Gefühl für Harmonie und Koordination der Figuren wie das
von Karpow oder Carlsen - so etwas hat man oder man hat es eben nicht.

Ihre Schwächen

Sie sind in der konkreten Variantenberechnung nicht so gut und sollten das daher
entsprechend trainieren. Auch Eröffnungen können zu ihren Schwachpunkten ge-
hören. Zumindest treiben sie die Theorie in scharfen Varianten nicht so voran wie
z.B. Aktivspieler. Einem Reflektor reicht es oft, eine spielbare Stellung zu bekom-
men. Entsprechend sollte der Gegner konkrete dynamische Stellungen anstreben,
in denen der Preis jedes einzelnen Zuges hoch ist und die viel konkrete Berech-
nung erfordern. Zu beachten ist hier noch, dass Magnus Carlsen ziemlich rechen-
stark ist und in seiner Jugend auch durchaus als Aktivspieler angesehen werden
konnte.
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Typische Eröffnungen

Einem Reflektor genügt es oft, eine spielbare Stellung zu erreichen und er legt
keinen gesteigerten Wert auf einen objektiven Vorteil oder darauf, dass ein Compu-
ter ihm ein mehr oder weniger ausgeprägtes Plus attestiert. Eine gewisse Flexibi-
lität ist sicher auch von Vorteil, um konkreter gegnerischer Vorbereitung besser
ausweichen zu können.

Mit Weiß: 1.d4 gefolgt von strategischen Systeme - oder 1.e4 und dort z.B. Spa-
nisch mit c3 und d3 oder der langsame Italiener mit c3 und d3

Mit Schwarz: Caro-Kann, Tartakower-Variante im Damengambit
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Pragmatiker

Weltmeister: Fischer, Euwe, Lasker

Sonstige namhafte Spieler: Kortschnoi, Caruana, Ding Liren, Karjakin, Vachier-
Lagrave, Luis Engel, ‘Alpha-Beta Engines’

Ihre Stärken

Pragmatiker zeichnen sich dadurch aus, dass sie einen sehr konkreten Ansatz
haben. Sie können häufig sehr genau und weit rechnen und machen selten grobe
Fehler. Besonders kommen den Pragmatikern scharfe, taktische Stellungen
entgegen, in denen es viel zu berechnen gibt und man sich nicht einfach nur auf
seine Intuition oder sein Gefühl verlassen sollte. Konkrete Variantenberechnung ist
die Grundlage für die Entscheidungsfindung am Brett und wird der Intuition meistens
übergeordnet. Das beste Beispiel dafür sind die Engines, die auf dem Alpha-Beta-
Algorithmus basieren und Millionen von Varianten innerhalb kürzester Zeit berech-
nen können.

Pragmatiker beziehen viele praktisch relevante Faktoren in ihre Entscheidungsfin-
dung mit ein und sind häufig gut darin, die Gegner vor praktisch unangenehme
Entscheidungen zu stellen. Sie sind in der Lage, sich ihre Bedenkzeit praktisch
sinnvoll einzuteilen und geraten daher selten in Zeitnot. Durch ihre Berechnungen
gestützt sind sie auch gerne bereit, Material wegzunehmen und sich anschließend
zu verteidigen. Das hat zwei verschiedene Gründe:

Erstens ist es aus psychologischer Sicht unangenehm für den Gegner, mit weniger
Material zu spielen, da er ja ‘etwas beweisen muss’, um nicht langfristig in Nachteil
zu geraten.

Zweitens sind Pragmatiker häufig in der Lage, sich mithilfe genauer Varianten-
berechnung sehr zäh zu verteidigen. Das beste Beispiel hierfür ist Sergei Karjakin,
der ja (zumindest von seinem respektvollen Spitznamen her) den Status des ‘rus-
sischen Verteidigungsministers’ innehat.

Ihre Schwächen

Der konkrete Ansatz kann allerdings ebenso als Schwäche wie als Stärke gesehen
werden. In technischen, positionellen Stellung geraten viele Pragmatiker gelegent-
lich ein bisschen ins ‘Schwimmen’, da sie nicht wissen, was sie berechnen sollen.
Allgemein haben Pragmatiker Schwierigkeiten, langfristige Pläne zu erkennen und
diese in ihre Überlegungen mit einzubeziehen. Das können sowohl tiefliegende
positionelle Pläne als auch sich anbahnende Königsangriffe sein, die jedoch noch
‘zu weit’ hinter dem Horizont liegen, um gesehen zu werden.

Einigen Pragmatikern wird es außerdem schwerfallen, ein intuitives Opfer zu brin-
gen, wenn die Konsequenzen nicht eindeutig zu berechnen sind. Manchmal sind
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Pragmatiker (ähnlich wie Theoretiker) etwas zu materialistisch. Insgesamt sind sie
jedoch relativ ausgewogen und haben wenige eklatante Schwächen. Nicht ganz
ohne Grund sind viele der aktuellen Topspieler Pragmatiker oder haben sich immer
mehr zu solchen entwickelt.

Trainingsoptionen für Pragmatiker

In technischen Stellungen können sich Pragmatiker einiges von den Reflektoren
(Magnus Carlsen als bestes Beispiel) oder auch von den Theoretikern abgucken
und somit lernen, sich in solchen Stellungen mehr auf ihre Intuition zu verlassen,
statt konkrete Berechnungen durchzuführen. Für einige dürfte es hilfreich sein, An-
griffspartien von Aktivspielern zu studieren, um ein Gefühl für den langsamen Auf-
bau eines Königsangriffs zu bekommen. Ständige Arbeit am Eröffnungsrepertoire
ist natürlich auch sehr ratsam um sicherzustellen, dass man auch den Stellungs-
typ aufs Brett bekommt, den man sich wünscht.

Ihre Gegner

Am meisten Probleme haben Pragmatiker vor allem in ruhigen, technischen Stel-
lungen gegen starke Reflektoren oder Theoretiker, wenn diese ‘ihre’ Stellungen
bzw. Strukturen aufs Brett bekommen. Gegen solche Gegner muss das Ziel eines
Pragmatikers sein, genau diese Art von Stellungen zu vermeiden und möglichst
scharfe, komplizierte Partien zu spielen. Partien gegen Aktivspieler haben das
Potenzial, sehr wild und dynamisch zu werden. Allerdings müssen Pragmatiker hier
besonders auf mögliche Angriffspläne achten und diese im Stil eines Reflektors
früh genug erkennen und verhindern.

Ihre Eröffnungen

Pragmatiker spielen meistens scharfe, prinzipielle Varianten und kennen sich in
ihrem Repertoire gut aus. Sie sind schon in der Eröffnung auf direktes Spiel aus
und vermeiden in der Regel strategische Eröffnungen wie z.B. Englisch oder Kata-
lanisch. Häufig treiben sie in ihren Partien die Eröffnungstheorie voran.

Typische Eröffnungen

mit Weiß: 1.e4 (‘Best by test’ laut Bobby Fischer), Spanisch, offene Varianten
gegen Sizilianisch

mit Schwarz: Sizilianisch (insbesondere Najdorf), Grünfeld
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Kapitel I

Das Spiel gegen Schwächen

Mit dem Begriff Schwäche bezeichnet man Felder oder auch Bauern, die nicht
mehr von eigenen Bauern gedeckt bzw. gegen feindliche Angriffe verteidigt werden
können.

Das konsequente und präzise Spiel gegen Schwächen gehört zu den Markenzei-
chen von Carlsens Schach-DNA. Oft spürt er schon sehr früh, wenn Felder oder
Bauern im gegnerischen Lager zur Schwäche neigen und macht diese dann kon-
sequent und mitunter sogar bis hinein ins Endspiel zur Zielscheibe.

Selbstverständlich gehört diese Fähigkeit bis zu einem gewissen Grad zur Schach-
DNA jedes strategischen Spielers, aber das feine Gespür für die kleinsten Nuan-
cen, über das der Reflektor Magnus Carlsen verfügt, ist nur sehr schwer zu erlan-
gen.

Es gelten folgende Faustregeln:

- Schon eine einzelne Schwäche kann dazu neigen, die ganze Umgebung und
somit einen gesamten Felderkomplex anzustecken.

- Als Angreifer sollte man darauf abzielen, die Verteidiger schwacher Felderkom-
plexe abzutauschen.

- Falls die eigene Stellung eine statische Schwäche aufweist, sollte man sich in
der Regel nicht rein passiv verteidigen.

- Wenn der Verteidiger sein Spiel nicht dynamisieren und sich entsprechend keine
Gegenchancen verschaffen kann, sollte der Angreifer systematisch und in aller
Ruhe Druck gegen die Schwäche aufbauen und auf lange Sicht das ‘Prinzip der
zwei Schwächen’ zum Einsatz bringen.

Dieses besagt: Da das Spiel gegen eine einzige Schwäche häufig nicht zum Ge-
winn ausreicht, sollte der Angreifer bestrebt sein, eine zweite Schwäche zu schaf-
fen, und zwar möglichst weit weg von der bereits bestehenden. Wenn dies gelingt,
ist es sehr wahrscheinlich, dass der Verteidiger früher oder später mit der ausrei-
chenden Deckung beider Schwächen überfordert wird.
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Zur Veranschaulichung folgen nun eini-
ge instruktive Beispiele.

1) Die Nutzung der Felderschwä-
che f4 (bzw. f5) als Springervor-
posten
Zu diesem klassischen Thema gibt es
sehr viel Anschauungsmaterial. Der
zweite Weltmeister Emanuel Lasker ver-
trat die Ansicht, ein starker weißer
Springer auf f5 (oder ein schwarzer auf
f4) könne sogar einen Minusbauern auf-
wiegen.

Im folgenden Beispiel demonstriert
Magnus auf sehr lehrreiche Weise, wie
man einen Gegner ausmanövrieren kann,
dessen Stellung solche Schwächen auf-
weist - wie im gegebenen Fall die wei-
ßen Felder und besonders das Feld f5.

Carlsen, Magnus (2861)

Sokolov, Ivan (2663)

Wijk aan Zee 2013

XIIIIIIIIY
8-+l+-+k+0
7vl-zp-+p+-0
6p+-zp-wq-zp0
5sn-+-zp-zp-0
4P+-+P+-+0
3+-zPPsNNzP-0
2-+L+QzPP+0
1+-+-+-mK-0
xabcdefghy

Auf den ersten Blick scheint nicht viel
los zu sein. Doch Magnus hat erkannt,
dass dies der Moment ist, den Finger
auf die weißfeldrigen Wunden im geg-
nerischen Lager zu legen.

26.d4

„Das ist die Pointe. Ich habe Zeit, Ini-
tiative zu entwickeln, bevor Schwarz sei-
nen Springer und seine Läufer wieder ins
Spiel bringen kann.“
(Magnus Carlsen im ChessBase Maga-
zin 154)

26...g4?!

Dieser unbedachte Vorstoß öffnet dem
weißen Springer eine vielversprechen-
de Reiseroute.

1) Laut Magnus war 26...c6 angebracht,
um dem weißen Springer das Zentrums-
feld d5 zu nehmen. Weiß steht allerdings
auch dann besser und hat vielfältige
Optionen wie z.B. 27.£d3 oder auch di-
rekt 27.¤f5.

2) 26...exd4?! 27.cxd4 ¥xd4? scheitert
übrigens an 28.¤d5 £g7 29.¤e7+ +-.

27.¤d5 £d8 28.¤h4 c6

Nach 28...exd4? 29.£d2 (29.¤f5!?) gerät
Schwarz auf die Verliererstraße; z.B.
29...£g5 30.£xg5+ hxg5 31.¤e7+ ¢f8
32.¤xc8 gxh4 33.¤xa7 dxc3 34.gxh4
¤c4 35.¥d1 ¤a3 36.a5 c2 37.¥xc2 ¤xc2
38.¤b5+-.

29.¤e3 h5

Laut Magnus scheitert 29...exd4?
diesmal an 30.¤hf5+-.

30.¤hf5 £f6 31.£d3 ¥b6 32.¥b1

Weiß lässt den Springer a5 einen Mo-
ment aus den Augen, aber der Gegner
kann keinen Nutzen daraus ziehen (siehe
nächste Anmerkung).

32...¢f8
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32...¤b3?! kann mit 33.£c4 beantwor-
tet werden, denn 33...¤d2? scheitert an
34.£xc6+-.

33.¥a2 ¥c7

XIIIIIIIIY
8-+l+-mk-+0
7+-vl-+p+-0
6p+pzp-wq-+0
5sn-+-zpN+p0
4P+-zPP+p+0
3+-zPQsN-zP-0
2L+-+-zPP+0
1+-+-+-mK-0
xabcdefghy

„Ich habe alles erreicht, was ich wollte,
aber ein leichter Durchbruch ist immer
noch nicht in Sicht, denn Versuche, mit
f3 oder f4 am Königsflügel zu spielen,
sind keineswegs überzeugend. Ich kam
zu dem Schluss, dass ich wohl irgend-
wie a6 angreifen muss, womöglich nach
Einschub der Züge d4–d5 und c6–c5.“
(Magnus Carlsen)

34.£b1! ¢e8 35.£b4 d5!?

Dieser Vorstoß ist vermutlich gut, weil
der deplatzierte Randspringer die Mög-
lichkeit erhält, via c4 ins Spiel zurück-
zukommen. Wie es bei statischen
Schwächen üblich ist, verspricht rein
passives Abwarten kaum Erfolg, da
Weiß sein Spiel dann einfach weiter ver-
stärken könnte.

36.¥b1 exd4?!

Diese Stellungsöffnung kommt eher
Weiß zugute.

Nach 36...¤c4! steht Weiß zwar bes-
ser, aber ein Gewinn ist nicht in Sicht.
Hier ein Blick auf zwei mögliche Abspie-

le, in denen Schwarz jeweils Gegenspiel
erhält:

- 37.¤xc4 dxc4 38.£xc4 ¥xf5 39.exf5
exd4 40.cxd4 ¥b6

- 37.exd5 ¤xe3 38.¤xe3 exd4 39.cxd4
h4 40.£c5 hxg3

37.cxd4 dxe4?!

Erneut war 37...¤c4 38.e5 £g5 39.¥d3
¤xe3 40.¤xe3 ¥d7 das geringere Übel.

38.¥xe4 ¥e6 39.£c5 ¢d7

XIIIIIIIIY
8-+-+-+-+0
7+-vlk+p+-0
6p+p+lwq-+0
5sn-wQ-+N+p0
4P+-zPL+p+0
3+-+-sN-zP-0
2-+-+-zPP+0
1+-+-+-mK-0
xabcdefghy

40.d5!

Magnus öffnet die Stellung im richtigen
Moment, wonach der schwarze König
kein sicheres Plätzchen mehr findet.
Somit wird ein Vorteil in einen anderen
umgewandelt - nämlich das Spiel ge-
gen Schwächen in direkten Königsan-
griff.

40...cxd5 41.¤xd5 ¥xd5 42.£xd5+
¢c8 43.¤e3
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XIIIIIIIIY
8-+k+-+-+0
7+-vl-+p+-0
6p+-+-wq-+0
5sn-+Q+-+p0
4P+-+L+p+0
3+-+-sN-zP-0
2-+-+-zPP+0
1+-+-+-mK-0
xabcdefghy

„Zwar ist das Material noch ausgegli-
chen, aber der Unterschied in den Be-
reichen Aktivität und Königssicherheit
ist einfach zu gewaltig.“
(Magnus Carlsen)

43...£a1+ 44.¢h2 £xa4

44...h4 45.£a8+ ¢d7 46.¥f5+ ¢e7
47.¤d5+ ¢d6 48.¤xc7 hxg3+ 49.fxg3
¢xc7 50.£c8+ ¢b6 51.£d8+ ¢a7
52.£xa5 £h8+ 53.¢g1 £d4+ 54.¢f1+-
(Magnus Carlsen)

45.£a8+ ¢d7

XIIIIIIIIY
8Q+-+-+-+0
7+-vlk+p+-0
6p+-+-+-+0
5sn-+-+-+p0
4q+-+L+p+0
3+-+-sN-zP-0
2-+-+-zPPmK0
1+-+-+-+-0
xabcdefghy

46.¤d5?

„Aus reiner Faulheit spielte ich diesen
Zug recht schnell, und zwar in der An-
nahme, die Antwort ¥d8 sei tatsächlich
der einzige Zug.“ (Carlsen)

¹46.¥f5+ ¢e7 47.£a7 £c6 48.£d4+-
„Zentralisation! Und die Drohung ¤d5 ist
tödlich.“ (Magnus Carlsen)

46...¥d8?

- Nach 46...£c6! ist der weiße Gewinn
wahrscheinlich, aber nicht sicher; z.B.
47.£h8 £e6 (Magnus Carlsen) 48.¤f6+
¢d6 49.¥d5 £e7 50.£h6 ¢c5 und
Schwarz kann noch Widerstand leisten.

- 46...£d4?! ist besser als die Partie-
folge, sollte aber langfristig ebenfalls
verlieren; z.B. 47.£f8 £e5 48.£xf7+
¢c6 49.¤f6+ ¢b5 50.¥d3+ ¢c6
51.¤xh5 (Magnus Carlsen) 51...¢b7
52.¤f6 ¤c6 53.¤xg4+-.

47.¥f5+ ¢e8 48.£c8 und 1–0, da es
gegen die Drohung ¥d7+ keine Parade
gibt.
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2) Druckspiel auf einem schwa-
chen Felderkomplex
Schon ein einzelnes schwaches Feld
neigt oft dazu, die gleichfarbigen Nach-
barfelder anzustecken.

Karjakin, Sergey (2753)

Carlsen, Magnus (2845)

Shamkir 2019 [B33]

1.e4 c5 2.¤f3 ¤c6 3.d4 cxd4 4.¤xd4
¤f6 5.¤c3 e5 6.¤db5 d6 7.¤d5 ¤xd5
8.exd5 ¤e7 9.c4 ¤g6 10.£a4 ¥d7
11.£b4 ¥f5 12.£a4 ¥d7 13.£b4 ¥f5
14.h4 h5 15.¥g5 £b8 16.¥e2 a6 17.¤c3
£c7 18.g3

Dank des positiven Aspekts, dass der
Springer g6 eingeschränkt wird, ist die-
ser Zug  in Ordnung. Allerdings sind die
geschwächten weißen Felder am weißen
Königsflügel von nun an schutzbedürftig
und eine solche Verpflichtung ist gegen
einen Gegner wie Magnus Carlsen eine
nicht zu unterschätzende Hypothek.

18...¥e7 19.¥e3 e4 20.0–0

XIIIIIIIIY
8r+-+k+-tr0
7+pwq-vlpzp-0
6p+-zp-+n+0
5+-+P+l+p0
4-wQP+p+-zP0
3+-sN-vL-zP-0
2PzP-+LzP-+0
1tR-+-+RmK-0
xabcdefghy

20...0–0!?

Ein typisches Merkmal von Magnus Carl-
sens Herangehen an positionelles Druck-
spiel: Angesichts der gegnerischen Fel-
derschwächen am Königsflügel ist das
mit einem Bauernopfer zum Wohle akti-
ven Figurenspiels verbundene Risiko
quasi von Hause aus vertretbar.

21.¥xh5 ¤e5 22.¥e2 £d7 23.£a4 £c8

Da die Kompensation von Schwarz auf
dynamischen Faktoren beruht, darf die
Dame natürlich nicht abgetauscht werden.

24.c5?!

Die mit diesem gewaltsamen Ansatz ein-
hergehende Dynamisierung spielt
Schwarz in die Karten, weil er am Da-
menflügel neue Möglichkeiten erhält.

Mit 24.£d1 konnte Weiß den Spieß
umdrehen und Ausgleich erzielen.

1) Nach 24...¥h3? 25.¤xe4 ¥xf1 26.£xf1
hat Weiß mehr als genug Kompensation
für die Qualität. In diesem Zusammen-
hang ist der Besitz des weißfeldrigen
Läufers für Schwarz unverzichtbar, weil
damit Druck auf die weißen Felderschwä-
chen aufgebaut werden kann.

2) ¹24...¤xc4 25.¥d4 ¤xb2 26.£d2
¤c4 27.£f4 ¤e5 28.¤xe4=

24...dxc5 25.¤xe4 c4 26.¤c3

XIIIIIIIIY
8r+q+-trk+0
7+p+-vlpzp-0
6p+-+-+-+0
5+-+Psnl+-0
4Q+p+-+-zP0
3+-sN-vL-zP-0
2PzP-+LzP-+0
1tR-+-+RmK-0
xabcdefghy
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26...b5

Nach der Partie meinte Magnus, sein
Gegner sei von diesem Zug überrascht
gewesen. Das ist erstaunlich, besteht
doch für Schwarz keinerlei Notwendig-
keit, sich auf Figurentausch einzulas-
sen und Dauerschach anzustreben. So-
mit wäre das Herangehen 26...¥d3
27.¥xd3?! (27.£d1!?) 27...¤f3+?!
(27...¤xd3!?) 28.¢g2 ¤xh4+ 29.gxh4
£g4+ nur etwas für ängstliche Gemü-
ter.

Nach eingehendem Studium von Mag-
nus Carlsens Spielweise begreift man,
dass ein ganz wesentlicher Baustein in
der angemessenen Behandlung ver-
schiedenster Bauernstrukturen besteht.
So legt der Textzug zwar für den Mo-
ment den Damenflügel still, allerdings
behält Schwarz sich die Option zur Frei-
bauernbildung vor.

27.£d1 b4 28.¤a4

Weiß hatte für den Springer womöglich
eine ‘Weiterreise’ im Sinn, aber Schwarz
verlegt das aktive Geschehen erst mal
zum gegenüberliegenden Flügel. Ent-
sprechend bietet dieses Herangehen ein
typisches Beispiel für die  Anwendung
des ‘Prinzips der zwei Schwächen’
(siehe Seite 19).

28...¥e4 29.£d4 £f5 30.f4?

Nach diesem Zug hielt Magnus die wei-
ße Stellung für verloren. Die von ihm
nach der Partie vorgeschlagene Lösung
30.f3 ¥xf3 31.¦ae1 £h5 ist schwer ein-
zuschätzen.

Allerdings scheint 30...¤xf3+ 31.¥xf3
¥xf3 32.d6 ¥f6 33.£xc4 ¦ad8 für
Schwarz interessanter zu sein, da sei-
ne Figuren mehr Drohungen aufstellen
können.

30...£g6 31.¥f2 ¤d3 32.h5 £f5

XIIIIIIIIY
8r+-+-trk+0
7+-+-vlpzp-0
6p+-+-+-+0
5+-+P+q+P0
4NzppwQlzP-+0
3+-+n+-zP-0
2PzP-+LvL-+0
1tR-+-+RmK-0
xabcdefghy

33.¥g4

Einerseits entlastet der Läufertausch
den Verteidiger, aber hier überwiegt das
Interesse des Angreifers, diesen wich-
tigen Verteidiger der schwachen Felder
zu eliminieren. Guter Rat ist jedoch teu-
er, denn nach beispielsweise 33.¥xd3
cxd3 34.£e5 £xe5 35.fxe5 ¥xd5
36.¤b6 ¦ad8 37.¤xd5 ¦xd5 sichert der
d-Freibauer gute Gewinnchancen.

33...£xg4 34.£xe4 ¥d6 35.£g2 ¦ae8
36.¥d4 £xh5 37.£f3 £g6 38.¢h1 ¦e4
39.¥f2 ¦fe8 0–1

Sergey Karjakin
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Aufgaben

(Lösungen ab Seite 32)

Aufgabe 1

XIIIIIIIIY
8r+k+r+-+0
7+-zplvlpzp-0
6-zp-+-+-+0
5zp-zpNzPn+p0
4P+-+-+-+0
3+P+R+NzPP0
2-vLP+-zP-+0
1+-+-+RmK-0
xabcdefghy

Schwarz am Zug gewinnt

Aufgabe 2

XIIIIIIIIY
8-+-mk-+-+0
7+-zp-+-+-0
6p+ntrp+p+0
5snr+-zp-+p0
4Rzp-+P+-zP0
3+P+NmKP+-0
2-sNP+-+P+0
1tR-+-+-+-0
xabcdefghy

Weiß am Zug gewinnt
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Lösung 1

Smeets, Jan (2662)

Carlsen, Magnus (2814)

Wijk aan Zee 2011

XIIIIIIIIY
8r+k+r+-+0
7+-zplvlpzp-0
6-zp-+-+-+0
5zp-zpNzPn+p0
4P+-+-+-+0
3+P+R+NzPP0
2-vLP+-zP-+0
1+-+-+RmK-0
xabcdefghy

17...c4!

„Wenn ein solcher Zug gegen die
‘Berliner Mauer’ gespielt wird, dann muss
Weiß sofort gewinnen oder er wird
schlechter stehen. Sofort gewinnen kann
er hier nicht, also...“
(GM Kritz im ChessBase Magazin 141)

18.¦c3 ¥c5 19.¢h2?!

19.¦xc4 leistet mehr Widerstand, aber
nach 19...¥c6 20.¦d1 ¦d8 21.¦f4 ¤xg3
22.¤e7+ ¥xe7 23.¦xd8+ ¢xd8 24.fxg3
¢e8 bleibt Schwarz am Drücker.

19...¥c6 20.bxc4 ¥xa4 21.¦a1?! ¥c6
22.¦f1 a4 23.¥a3 ¦a5 24.g4 hxg4
25.hxg4 ¤e7 26.¤b4 ¥b7 27.¢g3 ¤g6

28.¦e1 ¥xf3 29.¦xf3 ¦xe5 30.¦d1 ¦e4
31.¦xf7 ¦xg4+ 32.¢xg4 ¤e5+ 33.¢g3
¤xf7 0–1

Lösung 2

Carlsen, Magnus (2862)

Aronian,Levon (2813)

Saint Louis 2013

XIIIIIIIIY
8-+-mk-+-+0
7+-zp-+-+-0
6p+ntrp+p+0
5snr+-zp-+p0
4Rzp-+P+-zP0
3+P+NmKP+-0
2-sNP+-+P+0
1tR-+-+-+-0
xabcdefghy

51.¤c4! ¤xc4+ 52.bxc4 ¦b8 53.c5
¦d7?!

53...¦xd3+ 54.¢xd3 a5 ist zäher, sollte
aber nach 55.¢c4 auf lange Sicht
ebenfalls verlieren.

54.¦xa6 b3 55.¦xc6 bxc2 56.¤e1 ¢e7
57.¤xc2 ¦b3+ 58.¢e2 ¦b2 59.¦c1 ¦a2
60.¢e3 ¢f7 61.f4 ¢f6 62.fxe5+ ¢xe5
63.¤e1 ¦a3+ 64.¢f2 ¦d2+ 65.¢f1 ¦d7
66.¤f3+ ¢f4 67.¦xe6 g5 68.hxg5 ¢g3
69.¦f6 ¦a2 70.¤e5 1–0

Lösungen
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Kapitel II

Die Nutzung offener Linien

Die Türme sind sehr starke Figuren und werden zumeist über offene Linien ins Spiel
gebracht. Der gezielte und konsequente Umgang mit einer offenen Linie gehört
selbstverständlich zur DNA jedes guten Spielers, weil dies den effektivsten Ein-
satz der Türme gewährleistet.

Es gelten folgende Faustregeln:
- Eine offene Linie wird zuerst mit einem Turm besetzt.

- Falls möglich, werden die Türme dann in der offenen Linie verdoppelt, was zur
Bildung einer sogenannten Batterie führt.

- Falls auch die Dame in eine solche Batterie integriert wird, ist es meistens bes-
ser, wenn sie nicht an vorderster, sondern an zweiter oder dritter Stelle aufge-
stellt wird.

- Dann dringt ein Turm auf der 7. Reihe ein und im Idealfall werden die Türme auf
dieser verdoppelt.

(Wichtige Anmerkung: In Lehrbüchern werden allgemeine Sachverhalte stets aus
der Perspektive von Weiß beschrieben, so dass nur von der 7. Reihe die Rede ist.
Es versteht sich jedoch von selbst, dass aus schwarzer Sicht auch die 2. Reihe
gemeint sein kann.)

Gelingt diese Kraftumlegung von vertikal auf horizontal, so resultiert dies zumeist
in mehr oder weniger beträchtlichem Materialgewinn, schließlich ist die 7. Reihe die
Geburtsstätte bzw. der Aufenthaltsort vieler gegnerischer Bauern. Und je nach dem
Öffnungsgrad der 7.Reihe kann die Verdopplung auf der 7. Reihe häufig auch zu
Königs- oder sogar Mattangriff führen.
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1) Beherrschung einer offenen
Linie und Eindringen auf der 7.
Reihe
Hier zunächst ein Lehrbuchbeispiel zu
dem Leitsatz: Die Beherrschung einer
offenen Linie ist häufig ein Meilenstein
auf dem Weg zum Sieg.

Carlsen, Magnus (2484)

Werle, Jan (2407)

Wijk aan Zee 2004

XIIIIIIIIY
8-wq-+-trk+0
7+-+rvlpzpp0
6p+-zp-+-+0
5+p+Q+-+-0
4-+-+P+-+0
3+-+-vL-zP-0
2PzP-+-zP-zP0
1+-tR-+RmK-0
xabcdefghy

Weiß gewinnt durch die gezielte und
konsequente Ausnutzung der c-Linie.

20.¦c6

Die Verdopplung wird vorbereitet.

20...£a8

20...¦c8 21.¦xa6+-

21.¦fc1 ¦fd8 22.¥b6 ¦e8 23.£f5 ¦b7
24.¥d4 ¥f8

XIIIIIIIIY
8q+-+rvlk+0
7+r+-+pzpp0
6p+Rzp-+-+0
5+p+-+Q+-0
4-+-vLP+-+0
3+-+-+-zP-0
2PzP-+-zP-zP0
1+-tR-+-mK-0
xabcdefghy

Nun kann Magnus entscheidend ins geg-
nerische Hinterland eindringen - zuerst
auf die 8. und dann auf die 7.Reihe.

25.¦c8 ¦b8 26.¦8c7 ¦e7 27.¦xe7 ¥xe7
28.¦c7

XIIIIIIIIY
8qtr-+-+k+0
7+-tR-vlpzpp0
6p+-zp-+-+0
5+p+-+Q+-0
4-+-vLP+-+0
3+-+-+-zP-0
2PzP-+-zP-zP0
1+-+-+-mK-0
xabcdefghy

Das erste wichtige Teilziel ist erreicht:
Der Turm ist auf der 7. Reihe eingedrun-
gen und kann nicht mehr von dort ver-
trieben werden.

28...¦e8 29.£d7 £d8 30.£c6

Magnus betont noch einmal seine ent-
scheidende Dominanz auf der c-Linie.

30...¥f8 31.¦a7 £c8 32.£d5 £e6
33.£xe6 ¦xe6 34.f3 d5 35.¦a8 ¦c6
36.exd5 ¦c7 37.¥c3 1–0
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2) Die Nutzung eines Vorposten-
felds auf einer offenen Linie
Dies ist ein sehr wichtiges positionelles
Werkzeug, und zwar besonders dann,
wenn Turmtausch für den Verteidiger aus
triftigen Gründen nicht in Frage kommt.

Carlsen, Magnus (2863)

Anand, Viswanathan (2792)

WM Sotschi 2014

XIIIIIIIIY
8r+-tr-+k+0
7+-wq-+-zpp0
6-zp-+-zp-+0
5zp-zp-+P+Q0
4P+-+-zp-zP0
3+-tR-+-+-0
2-zPP+-zPP+0
1+-+-tR-mK-0
xabcdefghy

Das Vorpostenfeld e6 verleiht der Be-
herrschung der e-Linie entscheidende
Kraft und der Verteidiger schwebt in gro-
ßer Gefahr.

24.¦e6 ¦ab8?

24...h6 war zwar besser, aber nach
25.¦a3 ¦d2 26.¦a1 £f7 (26...¦xc2?
27.£d1 ¦xb2 28.£d5+-) 27.£f3 ¦ad8
28.¦ae1 bleibt Weiß klar am Drücker.

25.¦c4 £d7 26.¢h2 ¦f8

Nach 26...¦e8 (26...£d1?? 27.¦e8+!+-)
27.¦ce4 ¦xe6 28.fxe6 kommt eine mög-

liche Konsequenz eines weit vorgela-
gerten Vorpostenfeldes zur Geltung: Der
Turmtausch hat zur Entstehung eines
gefährlich weit vorgerückten Freibauern
und somit zu einer hoffnungslosen Stel-
lung für Schwarz geführt; z.B. 28...£e7
29.£f3 g5 30.¦e1 ¦d8 31.£c6 ¦d6?!
32.£xd6 £xd6 33.e7+-.

27.¦ce4 ¦b7 28.£e2

XIIIIIIIIY
8-+-+-trk+0
7+r+q+-zpp0
6-zp-+Rzp-+0
5zp-zp-+P+-0
4P+-+Rzp-zP0
3+-+-+-+-0
2-zPP+QzPPmK0
1+-+-+-+-0
xabcdefghy

Damit hat Magnus eine sogenannte
‘Aljechin-Kanone’ in Stellung gebracht,
also eine aus drei Schwerfiguren beste-
hende Batterie mit der Dame an letzter
Stelle.

28...b5 29.b3 bxa4 30.bxa4 ¦b4 31.¦e7
£d6 32.£f3?!

¹32.f3+-

32...¦xe4 33.£xe4 f3+ 34.g3 h5?

Anand hat die weiße Drohung überse-
hen.

Dabei hätte er nach 34...£d2! 35.£xf3
£xc2 36.¢g2 ¢h8 37.£c6 (Negi im
ChessBase Magazin 164) noch kämp-
fen können.

35.£b7! 1–0
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3) Die Nutzung einer offenen
Linie im Königsangriff
Obwohl es sich im folgenden Beispiel
nur um eine Blitzpartie handelt, weist
Magnus die Bedeutung der offenen g-
Linie überzeugend nach.

Carlsen, Magnus (2832)

Vachier-Lagrave, Maxime (2796)

Leuven Blitz 2017

XIIIIIIIIY
8r+l+-+-+0
7zp-+p+kwqp0
6-+pzP-zp-+0
5+pzP-zpQ+-0
4-+-+-+-+0
3+-zPL+-+-0
2P+-+KzP-zP0
1tR-+-+-+-0
xabcdefghy

26.¦h1!?

„Weiß kann auf zahlreiche Arten gewin-
nen, aber der Partiezug ist äußerst
ästhetisch, löst er doch auf fast mathe-
matische Weise das Rätsel, wie man so
schnell wie möglich einen Turm auf die
g-Linie bekommt.“
(P.H. Nielsen im ChessBase Magazin
180)

26...¦b8 27.¢f1!? £g6 28.£f3 £h6
29.¦g1 ¥a6

XIIIIIIIIY
8-tr-+-+-+0
7zp-+p+k+p0
6l+pzP-zp-wq0
5+pzP-zp-+-0
4-+-+-+-+0
3+-zPL+Q+-0
2P+-+-zP-zP0
1+-+-+KtR-0
xabcdefghy

30.£g4!

Weiß nimmt die g-Linie voll in Besitz
und bindet Schwarz an die Verteidigung
des Bauern d7.

30...¦d8 31.¦g3 e4 32.£xe4 ¦e8
33.£g4 ¥c8 34.¢g2

Noch stärker war 34.¥c2 £c1+
35.¥d1+-.

34...£g5 35.£f3 £d5 36.£xd5+ cxd5
37.¥xh7 ¦e5 38.f4 ¦e2+ 39.¢f1 ¦xh2
40.¥g8+ ¢f8 41.¥xd5 ¦h8 42.¢f2 ¥a6
43.¢e3 ¢e8 44.¢d4 ¢d8 45.¦g7 ¥c8
46.c6 dxc6 47.¥xc6 a5 48.¢c5 1–0

Maxime Vachier-Lagrave
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Kapitel VIII

Aktive Prophylaxe

Da diese Technik sich im Arsenal aller großen Schach-Virtuosen findet, gehört sie
selbstverständlich zu den Markenzeichen von Magnus Carlsens Schach-DNA. Auch
die sowjetische Schachschule (mit Vertretern wie beispielsweise Mark Dworetski
und Artur Jussupow) hat stets großen Wert auf dieses Konzept gelegt.

Man sollte also immer beachten, was der Gegner droht bzw. plant und wie man am
besten damit umgehen kann. Sehr wichtig ist es dabei allerdings, sich nicht nur auf
die passive Vermeidung von Drohungen zu beschränken, sondern auch aktive Kom-
ponenten beizusteuern wie beispielsweise die Einschränkung gegnerischer Optio-
nen. Denn gute Prophylaxe besteht nicht allein aus passiven Deckungsrückzügen
und der Grat zwischen Prophylaxe und Passivität ist mitunter sehr schmal.

Es gelten folgende Faustregeln:
- Man sollte stets zuerst herausfinden, was der Gegner droht bzw. plant und wel-

che Bedeutung seinem letzten Zug diesbezüglich zukommt.

- Rein passive Verhinderungszüge sind oft problematisch. Besonders gut ist es,
wenn es einem gelingt, den gegnerischen Plan zu durchkreuzen und den eige-
nen gleichzeitig zu fördern.
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Zu diesem Thema hat Magnus Carlsen
schon viele beeindruckende Beispiele
geliefert - wie etwa das folgende.

Carlsen, Magnus (2714)

Adams, Michael (2729)

Khanty-Mansiysk 2007 [E36]

1.d4 ¤f6 2.c4 e6 3.¤c3 ¥b4 4.£c2 d5
5.a3 ¥xc3+ 6.£xc3 dxc4 7.£xc4 b6
8.¥f4 ¥a6 9.£xc7 £xc7 10.¥xc7 0–0?!

Nigel Shorts Fortsetzung 10...¤c6
11.¤f3 ¦c8 ist vermutlich genauer, denn
nach 12.¥f4 0–0 hat Schwarz Kompen-
sation für den Bauern.

11.¤f3 ¦c8 12.¥f4 ¤bd7

XIIIIIIIIY
8r+r+-+k+0
7zp-+n+pzpp0
6lzp-+psn-+0
5+-+-+-+-0
4-+-zP-vL-+0
3zP-+-+N+-0
2-zP-+PzPPzP0
1tR-+-mKL+R0
xabcdefghy

13.¤d2!!

Der Beginn eines atemberaubenden
Plans, dessen Ziel darin besteht, mit der
Invasion auf der offenen c-Linie fertig-
zuwerden. Magnus hat erkannt, dass der
Springer die einzige Figur ist, die das
Einbruchsfeld c2 langfristig zuverlässig

schützen kann, auch wenn er zu die-
sem Zweck zu einem buchstäblichen
Eckensteher werden muss.

13...¦c2 14.¦b1 ¦ac8

14...¤d5!? 15.¥g3 ¦ac8 16.¢d1 f5 17.e3
¥xf1 18.¦xf1 ¤7f6 bot etwas mehr
Kompensation.

15.¤b3! ¥c4 16.¤a1 ¥a2 17.¤xc2
¥xb1 18.¤a1 ¤d5 19.¥d2

XIIIIIIIIY
8-+r+-+k+0
7zp-+n+pzpp0
6-zp-+p+-+0
5+-+n+-+-0
4-+-zP-+-+0
3zP-+-+-+-0
2-zP-vLPzPPzP0
1sNl+-mKL+R0
xabcdefghy

Sah man je einen Eckensteher die
Hauptrolle spielen? Man schaue sich den
Springer auf a1 an, der ja quasi im Al-
leingang dafür sorgt, dass die schwarze
Initiative zusehends ausblutet.

19...e5!

Schwarz muss sich so schnell wie mög-
lich Gegenspiel verschaffen. Oft ist es
nämlich so, dass die Seite mit den
Springern versucht, eine Stellungsklä-
rung herbeizuführen, wenn sie die Initi-
ative hat. Denn sobald die Seite mit den
Läufern erst mal die volle Kontrolle er-
reicht und das Kommando übernommen
hat, ist es meistens schon zu spät.

20.e3 exd4 21.exd4 ¤b8 22.f3 ¤c6
23.¥c4?

Diese Ungenauigkeit lässt einen takti-
schen Konter zu. Magnus gibt in New in
Chess die Verbesserung 23.¢f2 an.
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23...¦d8?

Nach 23...¤cb4 24.b3 ¤d3+ 25.¢f1
¤c7 26.a4 ¦e8 hätte Schwarz laut Mag-
nus viel bessere Remischancen.

24.¢f2 ¥f5 25.¤b3 ¥e6 26.¦c1 f6 27.a4
a5 28.¥c3 ¥f7 29.¤d2 ¤de7

XIIIIIIIIY
8-+-tr-+k+0
7+-+-snlzpp0
6-zpn+-zp-+0
5zp-+-+-+-0
4P+LzP-+-+0
3+-vL-+P+-0
2-zP-sN-mKPzP0
1+-tR-+-+-0
xabcdefghy

30.¥f1!?

Eine äußerst bemerkenswerte Ent-
scheidung des damals gerade 16jähri-
gen Norwegers. Damit wieder Bewegung
in die Stellung kommt und sie für sein
Läuferpaar geöffnet wird, gibt er seinen
Mehrbauern zurück. Tatsächlich ist sonst
nicht zu sehen, wie es vorangehen soll;
z.B. 30.¦e1 ¤d5 oder 30.¥xf7+ ¢xf7
31.¤c4 ¤d5.

30...¤xd4 31.¦e1 ¤dc6 32.¤c4 ¤d5

XIIIIIIIIY
8-+-tr-+k+0
7+-+-+lzpp0
6-zpn+-zp-+0
5zp-+n+-+-0
4P+N+-+-+0
3+-vL-+P+-0
2-zP-+-mKPzP0
1+-+-tRL+-0
xabcdefghy

33.¦b1!

Erneut starke und trickreiche Prophyla-
xe zur Bewahrung des Läuferpaars, denn
33...¤xc3? 34.bxc3 würde Weiß ange-
sichts der Schwäche b6 offenbar genau
in die Karten spielen.

33...¢f8 34.¥e1 ¢e7?!

34...¤cb4 war genauer, weil Schwarz
nach 35.¥xb4+? (¹35.¦d1) 35...¤xb4
36.¤xb6 ¦d2+ zu viel Gegenspiel hät-
te.

35.¢g1!

Erneut findet Magnus einen originellen
Weg, seine Stellung zu verstärken.

35...¤b8

Auch mit 35...¥g6 ist die weiße Initiati-
ve nicht zu neutralisieren; z.B. 36.¦c1
¤cb4 37.¥f2 ¦b8 38.¦e1+ ¢f7 39.¥g3
bzw. 38...¢d7 39.¤e3 ¤xe3 40.¥b5+
¢e6 41.¦xe3+ ¢f7 42.¦c3.

36.¥f2 ¤d7 37.¦e1+ ¢f8 38.¦d1 ¢e7
39.¦e1+ ¢f8 40.¤d6 ¤e5 41.¤xf7!

Die Läufer sind klar überlegen, weil den
Springern langfristig sichere Stützpunkte
fehlen.

41...¢xf7 42.¦d1 ¢e7 43.f4 ¤g4
44.¦e1+ ¢f8

44...¢d6 45.¥d4 ¤h6 46.¥c4 ¤f5
47.¥f2±

45.¥d4 ¦d6 46.h3 ¤h6

46...¤xf4

1) Laut Rogozenko scheitert 47.¦d1? an
47...¢e7!.

2) Aber laut Magnus sollte Schwarz
nach 47.¦e4 47...¤e6 48.¦xe6 ¦xe6
49.hxg4± auf lange Sicht verloren sein.

47.¦d1 ¤f5 48.¥f2



100

XIIIIIIIIY
8-+-+-mk-+0
7+-+-+-zpp0
6-zp-tr-zp-+0
5zp-+n+n+-0
4P+-+-zP-+0
3+-+-+-+P0
2-zP-+-vLP+0
1+-+R+LmK-0
xabcdefghy

48...¢e7?

Danach kann die Koordination der Sprin-
ger entscheidend gestört werden.

¹48...¢e8 49.g4 ¤fe7±

49.g4 ¤h6

- 49...¤fe3? 50.¦e1 ¦e6 51.f5 ¦e5
52.¥g3+-

- 49...¤xf4? 50.¦e1+ +-

50.f5 ¤f7 51.¥g2 ¤f4 52.¦xd6 ¤xd6
53.¥xb6

Nach dem Gewinn eines Bauern ist der
Rest nur noch eine Frage der Technik.

53...¤c4 54.¥c5+ ¢d7 55.¥f1

55.b3+- kam ebenfalls stark in Frage.

55...¤xb2 56.¥b5+ ¢d8

56...¢c7 57.¥f8 ¤xh3+ 58.¢h2 ¤f2
59.g5+-

57.¥b6+ ¢e7 58.¢h2 ¤d5 59.¥xa5
¢d6 60.¥d2 ¢c5 61.¢g3 ¤c7 62.¥e3+
¢b4 63.¥d2+ ¢c5

63...¢b3 64.¥f4+-

64.¥c1 ¤c4 65.¥xc4 ¢xc4 66.¥d2 ¤a6
67.a5 ¢b5 68.¢f3 ¤c5 69.¥c3 h6

69...¢c4 70.¥e1 ¢d3 71.¥b4 ¤a6
72.¥f8 g6 73.g5+-

70.¢e3 ¢c4 71.¥d4 ¤a6 72.¢e4 ¤b4
73.h4

XIIIIIIIIY
8-+-+-+-+0
7+-+-+-zp-0
6-+-+-zp-zp0
5zP-+-+P+-0
4-snkvLK+PzP0
3+-+-+-+-0
2-+-+-+-+0
1+-+-+-+-0
xabcdefghy

73...¢b5

Auch das zähere 73...¤a6 hilft letztlich
nicht, obwohl Weiß angesichts des fal-
schen Randbauern sehr präzise vorge-
hen muss; z.B. 74.g5 hxg5 75.hxg5 fxg5
76.¥xg7 ¤c5+ 77.¢f3 ¢b5 78.¥c3 ¤b7
79.¢g4 ¤d6 80.f6 ¢a6 81.¥b4 ¤f7
82.¢h5 ¢b5 83.¢g6 ¤e5+ 84.¢xg5
¢a6 85.¢f5 ¤f7 86.¢e6 ¤h8 87.¥f8
¢xa5 88.¥g7 ¤g6 89.f7+-.

74.¥c3 ¤a6 75.¢d5 ¤c5 76.¥d4 ¤d3
77.¢e6 1–0
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Kapitel IX

Das Carlsen-Endspiel

¦+¥ gegen ¦+¥ mit gleichfarbigen Läufern

Da Magnus Carlsen zu diesem Thema seit frühster Jugend außergewöhnlich viele
instruktive Beispiele geliefert hat, scheint es angemessen, den gesamten End-
spieltyp nach ihm zu benennen.

Das Carlsen-Endspiel scheint besonders dem Spielertypus des Reflektors entge-
genzukommen, geht es doch darum, die eigenen Kräfte gut und effektiv zu koordi-
nieren und die gegnerischen zu stören bzw. einzuschränken. Dabei spielen strate-
gische Belange eine Hauptrolle, während der Einsatz krasser taktischer Mittel so
gut wie nie vorkommt.

Es gelten folgende Faustregeln:
- Als Angreifer wird man häufig versuchen, die Bauern auf der anderen Felderfarbe

zu platzieren (also auf derjenigen, die nicht der Farbe des Läufers entspricht),
um so die Wirkung des Läufers zu komplementieren. Manchmal kommt allerdings
auch die entgegengesetzte Strategie zum Einsatz, nämlich der Versuch, den
gegnerischen Läufer mit den Bauern zu dominieren.

- Die Remisbreite ist recht groß, weil der Verteidiger u.a. auch auf die Strategie
setzen kann, die Läufer oder die Türme abzutauschen.

- Eine bedeutende Rolle spielen Faktoren wie Raumvorteil, besserer Läufer, akti-
verer König - und somit die ‘traditionellen Werte’, wie Christopher Lutz diese in
seinem Buch Endspieltraining für die Praxis nennt.

- Auch Aktivität und Initiative sind sehr wertvoll, weil Blockadestrukturen bei An-
wesenheit von Türmen leichter aufgebrochen werden können.
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Im ersten Beispiel hat Magnus zunächst
eine nur leichte strategische Initiative.

Carlsen, Magnus (2843)

Caruana, Fabiano (2773)

Sao Paulo/Bilbao 2012

XIIIIIIIIY
8-+r+r+k+0
7+-vl-+pzp-0
6-zp-+-+-zp0
5zp-+-+-+-0
4P+-vL-+-+0
3+-zP-+KzPP0
2-+-+-zP-+0
1+R+-tR-+-0
xabcdefghy

29.¦e4!

Die weiße Initiative ist nur schwer zu
neutralisieren, weil Schwarz kein ech-
tes Gegenspiel hat.

29...g6 30.g4!?

Auf typische Art und Weise werden die
Bauern f7 und h6 als Schwächen mar-
kiert.

30...¢f8?

Erzwungen war 30...¦e6 mit Remis-
chancen.

31.h4 ¦xe4 32.¢xe4 ¦e8+ 33.¢d3 ¦e6
34.¥e3 ¢g7 35.¦b5 ¥d8

XIIIIIIIIY
8-+-vl-+-+0
7+-+-+pmk-0
6-zp-+r+pzp0
5zpR+-+-+-0
4P+-+-+PzP0
3+-zPKvL-+-0
2-+-+-zP-+0
1+-+-+-+-0
xabcdefghy

36.h5!

Der typische Hebel zur Unterminierung
der schwarzen Bauernstruktur.

36...¦d6+ 37.¢c4 ¦c6+ 38.¢d5 ¦e6

38...¦xc3?? scheitert an 39.¥d4+ +-.

39.¥d4+ ¢f8 40.f4

XIIIIIIIIY
8-+-vl-mk-+0
7+-+-+p+-0
6-zp-+r+pzp0
5zpR+K+-+P0
4P+-vL-zPP+0
3+-zP-+-+-0
2-+-+-+-+0
1+-+-+-+-0
xabcdefghy

Markus Hochgräfes Vorschlag 40.hxg6
¦xg6 41.f3 ist eine gleichwertige Alter-
native.

40...¥c7?!

Ohne die Mithilfe seines Königs kann
Schwarz die kommende Invasion am
Damenflügel nicht in den Griff kriegen.

40...¢e7! war zäher, rettet aber auch
nicht; z.B. 41.f5 ¦d6+ 42.¢e4 gxh5
43.gxh5 ¦c6 44.¢d3 ¢d7 45.c4 ¥c7
46.¥f2 ¢d6 47.¦d5+ ¢e7 48.c5 bxc5
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49.¢c4 ¥b6 50.¢b5+-.

41.f5!

Magnus bereitet die Öffnung von Ein-
bruchswegen vor und nimmt dem
schwarzen Turm den Ankerplatz e6.

41...¦d6+ 42.¢e4 ¦c6

XIIIIIIIIY
8-+-+-mk-+0
7+-vl-+p+-0
6-zpr+-+pzp0
5zpR+-+P+P0
4P+-vLK+P+0
3+-zP-+-+-0
2-+-+-+-+0
1+-+-+-+-0
xabcdefghy

43.¦b1!

Magnus bringt seinen Turm zurück, um
schneller auf beiden Flügeln operieren
zu können. In dieser Flexibilität besteht
ein typischer Vorteil, wenn der Angreifer
über mehr Raum verfügt und seine Kräf-
te entsprechend schneller verlegen
kann.

43...¢e8

- 43...gxh5 44.gxh5 ¦c4 wird mit 45.¢d5
¦xa4 46.¢c6 ¥b8 47.¦g1 ¦c4+
48.¢xb6+- beantwortet.

- 43...g5 44.¢d5 ¦d6+ 45.¢c4 ¢e7
46.¦e1+ ¢d7 47.¢b5+-

44.hxg6 fxg6 45.¦h1!

Nun spielt Weiß den Vorteil aus, dass
er am Königsflügel schneller aktiv wer-
den kann.

45...¢f7 46.¢d5

46.f6? bringt wegen 46...¦e6+ 47.¢d5
¥f4= nichts ein.

46...¦d6+ 47.¢c4 gxf5?!

Normalerweise ist es gut, wenn der Ver-
teidiger Bauern tauscht. Aber in diesem
Fall wird der gesamte Königsflügel auf-
gelöst, so dass dort kein Gegenspiel
mehr organisiert werden kann.

47...g5! ist zäher, aber Weiß sollte trotz-
dem langfristig gewinnen; z.B. 48.¢b5
¥d8 49.¦e1 ¥f6 50.¥xb6

- 50...h5 51.gxh5 ¦d5+ 52.¢c6 ¦xf5
53.c4 g4 54.¦g1+-

- 50...¥xc3 51.¦c1 ¥b4 52.¦c7+ ¢f6
53.¦h7 ¦d5+ 54.¢c6 ¦d6+ 55.¢b7 ¦d2
56.¦xh6+ ¢f7 57.¦h7+ ¢g8 58.¦c7 ¦g2
59.¦c4+-

48.gxf5 ¥d8

Fabiano Caruana
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